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20. Fortsetzung

„Legen Sie sich jetzt nur wieder hin", sagte sie, als sie

mit waschen fertig war, „es gibt ja nichts weiter zu tun.
Ich bleibe hier, bis Herr Kandier zurück ist. Ich bin jünger
als Sie, mir macht es nichts, wenn ich mal eine Nacht nicht
ins Bett komme." Sie fühlte ein zorniges Verlangen, Lovis
Kandier gegenüberzutreten und angesichts dieser Toten das

ganze übervolle Mass ihrer Vorwürfe vor ihm auszuschütten,
mochte er zehnmal ein Wahnsinniger sein — das war der
gegebene Moment, ihm endlich zu sagen, was sie von ihm
dachte, sich die langverhaltene Empörung vom Herzen zu
reden. Dann würde ihr leichter sein...

Sie öffnete ein Eenster und liess die kalte Nachtluft
einströmen. Im Vorbeigehen fiel ihr Blick auf den Ara, der
apathisch auf seiner Stange sass und nicht einmal den Ver-
such machte, nach ihr zu beissen. Er schlief nicht, seine
runden, honiggelben Augen standen weit offen, mit einem
stumpfen, lebensmüden Ausdruck, der fast etwas Mensch-
liches hatte. Livia rückte den Wandschirm vor ihn, damit er
keinen Zug bekam.

Mit rastlosen Schritten ging sie im Zimmer auf und ab.
Ks war Kandlers Studierzimmer und zugleich'seine Biblio-
thek, mit Landkarten und endlosen Bücherregalen an den
Wänden. Wahrscheinlich hatte er Malintzas Krankenlager

hier aufsehlagen lassen, um sich ihretwegen nur ja nicht
etwa eine Minute von seiner Arbeit entfernen zu müssen,
— der egoistische Narr!

Der Nachtwind bewegte den bunten Perlenvorhang. Die
offene Flamme über dem Ruhebett wehte stärker, und ab
und zu fiel ein Tropfen öl mit leisem Aufschlag auf die
Bettdecke. Schrecklich, diese Decke mit ihren barbarischen
Randmustern! Sie erinnerte an den Priestermantel, den
Kandier damals bei seiner schauerlichen Zeremonie getra-
gen hatte. Schrecklich, das theatralische Rot zu diesem
stummen wächsernen Totengesieht...

Das junge Mädchen konnte nicht mehr hinschauen.
Bie suchte nach irgendetwas anderem und fand einen grossen
blauen Repozzo, den sie über die Tote breitete.

Ihre Armbanduhr zeigte halb Vier. Es konnte noch Stun-
den dauern, bis Kandier heimkam. Wenn sie sich nur etwas
zum Lesen mitgebracht hätte, damit die Zeit schneller ver-
ging! Aber wozu Es gab ja Bücher genug hier. Allein ein
ganzes Regal mit Kandlers eigenen Werken. Und sonst

ass sehen... Sie nahm die elektrische Stehlampe vom
anreibtisch und leuchtete damit die unteren Bücherreihen

''bin- W. Wolf, die Entzifferung der Maja-Schrift", las
baiblaut vor sich hin. „The people of the Serpent" von

u d ^ '^iompson• • • Soustelle: „Die Laeandons" .Aha,
n da waren auch die vier Codices der Majahieroglyphen,
on denen Kandier ihr viel gesprochen hatte, der Corte-
•anus, Peresianus, der Codex Troano und der Codex Dres-
RèV^i J^hr 1739. Und weiter oben noch eine ganze

® älterer Werke; englische und französische: Maudslax,
WaD°r bbimgsborougb, Raynaud, Desire Charnay... Die

der t
®bnem schwer. Livia zog auf Geratewohl einen

Buchen ^ände heraus. Dabei fiel ihr ein kleineres
entgegen, das offenbar obenauf gelegen hatte und nur

zufällig in dieses Fach geraten war. Eines von Kandlers
eigenen Büchern-, Livia schlug es auf und las den Titel:
„Magische Kulthandlungen der Huichol-Indianer". Ein
interessanter T itel. Magische Kulthandlungen... Sie entschied
sich plötzlich für dieses Buch und stellte das andere wieder
in das Fach- Dann trug sie die Lampe zurück und setzte
sich an Kandlers grossen Arbeitstisch, auf dem ein unbe-
schreibliches Durcheinander herrschte. Kaum dass sie in
diesem Chaos von Werkzeugen, Manuskripten, Gipsab-
güssen und allerhand Bruchstücken unbekannter Gegen-
stände einen Platz für ihr Buch fand. Es schlug sich wie
von selbst an einer Stelle auf, die, wahrscheinlich von der
Hand des Autors selbst, mit einem dünnen Bleistiftstrich
markiert war. Livia musste die Stelle ein zweites Mal lesen,
bevor sie ganz in den Sinn des Gesagten eingedrungen war.

Der DittZigsee Z>ei jForst Längen6ü/d

an der Sirasse von ÏFdiienwi/ gegen TTiierac/iern- TTmn

f Photo Schuier, Wattenwi!,/
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„beKSn Lie sieb jet2t nur wieder bin", saZts sie, sis sis

mit wssebsn lertiZ war, „es Kibt ja niebts weiter 2U tun.
là bleibe bier, bis Herr Kandier 2urüeb ist. leb bin jünger
als Lie, mir maobt es niebts, wenn ieb mal eine Kaebt niobt
ms bett bomme." Ais lüblts sin 2orniZes Verlangen, Oovis
Kandier AkgenüberTUtrsten und anKesiebts dieser loten das

ZSN2S übervolle Mass ibrsr Vorwürke vor ibm aus2usebüttsn,
moebte er 2öbnmal sin WsbnsinmKer sein — das war <lsr

AkAkbene Moment, ibm endiieb 2U saKsn, was sie von ibm
àaàte, sieb bis IsnKvsrbaltens bimpörunZ vom bleiben 2U
reden. Dann würde ibr leiebter sein...

Ais öllnete sin ibenstsr und liess die balte Kaebtlult
einströmen. Im VorbsiZsbsn liel ibr Llicb aul den Vrs, der
sxatbiseb sul seiner LtanKe sass und niebt einmal den Ver-
suà maebte, nseb ibr 2U beissen. bir sebliel niobt, seine
runden, boniKKelbsn à^en standen weit ollen, mit einem
stumpken, lebensmüden /Vusdrueb, der last etwas Menseb-
liàs batte, bivia rüebts den Wandsobirm vor ibn, damit er
beinen ZuZ bsbam.

Nit rastlosen Aebritten KinZ sie im /immer snl und ab.
Ks >var Kandlsrs Atudisr2Ìmmer nnd 2UKlsiob'seine Oiblio-
tbeb, mit bandbarten nnd endlosen IZüoberrsKalen an den
Nodsn. Wabrsebeinlieb batts er Mslint2ss KranbenlaKsr

bier sukseblaAsn lassen, um sieb ibretwegen nur ja niebt
etvs eins Minute von seiner Krbeit sntlernen 2u müssen,
— der sKoistisebs Karr!

ber Kaobtwind bewerte den bunten lerlenvorbanA. Die
âne blannne über dem kìubebett webte starber, und ab
und Tu liel ein lroplen öl mit leisem ^ulseblaz- sul die
bettdeebs. Lebreoblieb, diese Oeebs mit ibren barbarisebsn
briiclinustern! Ais erinnerte an den Oriestsrmantel, den
bsndler damals bei seiner sebauerlieben Zeremonie Ketra-
Mr batte. Lebreoblieb, das tbsatralisebe Ilot 2U diesem
«tbmmsu wsebssrnen 1°otenKksiebt...

bas junAe Mädebsn bonnte niebt mebr binsebauen,
bw suàts naob irKendstwas anderem und land einen grossen
blauen Iìsp022o, den sie über die lote breitete.

Ibre Vrmbandubr 2eiZte bslb Vier, bis bonnte noeb Ltun-
à dauern, bis Kandier beimbsw. Wenn sie sieb nur etwas
2UM besen mitKebraebt batte, damit die Zeit sebnellsr vsr-
NuZ! Vber wo2u? bis Kab ja Lüobsr ZenuK bier. Vllsin sin
Mmes ksKal mit Kandlsrs eigenen Werben, bind sonst?

Kss sàen... Lie nabm die elebtrisebe Ateblampe vom
àreibtiseb und leuebtets damit die unteren lZüeberrsibsn

^ ' "blr. W. Woll, die bint2ÌllerunK der Msja-3ebrikt", las
balblaut vor sieb bin. „lbe people ok tbe Aerpent" von

^êàrt lbompson... Aoustelle: „Oie baeandons" Vba,
u da waren sueb die vier Lodiess der MsjabieroKlvpben,
vu denen Kandier ibr viel Kesproebsn batte, der (iorte-
>anuz, ?eresianus, der (iodsx lroano und der (index Ores-

âem dnlix 17Z9. plnd weiter oben noeb eins Ksn2e
^ e älterer "Werlce; enAlÌ8eIi6 und kranxö^seke: Nauâ8lax,

^^KsdorouKb, Ksvnaud, Oesirs (ibsrnsv. Ois

âer àem sebwer. bivia 20g sul Osratewobl einen

buà ^ànde bsrsus. Osbei lie! ibr ein blsineres
entZeAkn, das olkenbsr obenaul ^eleZen batte und nur

2ulälliZ in dieses bseb geraten war. biinss von Kandlsrs
eigenen Oüebern. bivis seblu^ es sul und las den litsl:
„MaZisobe KultbsndlunAsn der bluicbol-Indianer", biin
interessanter I itsl. MaZisebe KuItbandlunAsn... 3ie entsobied
sieb plöt2lieb lür dieses Oueb und stellte das andere wieder
in das bseb- Osnn truZ sie die Kamps 2urüeb und set2ts
sieb an Kandier« grossen Wbsitstiseb, aul dem sin unde-
sobreiblicbss Ourebeinander berrsebte. Kaum dass sie in
diesem (ibaos von Wsrb2euASn, Mgnusbripten, Oipssb-
Küssen und allerband Lruebstüeben unbebannter OeKsn-
stände einen ?Iat2 lür ibr Oueb land, bis sebluK sieb wie
von selbst an einer Atslls aul, die, wsbrsobeinliob von der
Hand des Vutors selbst, mit einem dünnen Lleistilt«trieb
marbiert war. bivia musste die Atslle ein 2weites Mal lesen,
bevor sie K-an2 in den Ainn des OesaKten einKedrunKen war.

DittiiKsee bei I/änKenbü/ti
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Aber was war das für ein höchst komplizierter Aberglaube,
dem diese Huichols huldigten? Ein gemeinsames Lebens-
quantum, das alle unter gleichem Datum Geborenen be-
sitzen, und das.,. Seltsame Vorstellungen... Und Hui-
ehöls — wo hatte sie etwas von Huichols gehört Der Name
kam ihr irgendwie bekannt vor. War das nicht jener India-
nerstamm, bei dem Lovi's Kandier so lang gelebt hatte Der
Stamm Malint'zas -— der Kazikentoèhter.. Und was...
Das junge Mädchen unterbrach plötzlich ihren Gedanken-
gang und hob lauschend den Köpf. Durch das offenstehende
Fenster kam ein Geräusch — wie das ferne dumpfe Stampfen
eines Motors. Dann wieder Stille. Und dann :— noch ehe sie
sich darüber klar werden konnte, ob es nur eine Gehör-
täuschung gewesen war, wurde drunten ein Schlüssel ins
Schloss gestossen. Ein Männerschritt hastete die Treppe
herauf. Die Tür wurde aufgerissen —• und Lovis Kandier
stand im Zimmer. Er sah schrecklich aus. An seinen Stie-
fein klebte der Schmutz, sogar die Strümpfe waren schmutzig,
als ob er in nasser Walderde gewatet sei. Von seiner Loden-
pelerine war der halbe Saum abgefetzt, an der Wildlederweste
fehlte ein Knopf mitsamt dem Leder. Und erschreckender
noch als diese äussere Verwüstung war sein Gesichtsaus-
druck. Seine Augen flackerten, wie Irrlichter.. Keuchend
ging sein Atem. Der Mund, zu einem unheimlichen Grinsen
verzerrt, stand halboffen, dass man unter dem schütteren
Indianerbart die Zähne blitzen sah.

Er starrte das junge Mädchen an, als sähe er ein Ge-

spenst. Sein nächster Blick galt dem Bett, wo sich unter
dem blauen Schaltuch dèr schwache Umriss des toten Kör-
pers abzeichnete. Sein dunkles, Gesicht wurde plötzlich
grau. Mit zwei Schritten war er neben dem Lager und riss
das Tuch weg. Ein fast, tierischer Laut, wie ein kurzes,
zornig-wehes Aufheulen, entratig sich seiner Brust. Dann
war es, als ob plötzlich etwas in ihm zusammenbräche. Eine
physisch wahrnehmbare Veränderung ging mit ihm vor.

Wirtschaftliches und „Wirtschaftliches"

'
Die vorliegende Spezialausgabe soll unsern Lesern ein in

jeder 'Beziehung sauberes und ansprechendes Bild des Amts-
bezirks Seftigen, besonders des Gürbetales, vermitteln. Zu
diesem sauberen Bild gehört auch der Inseratenteil.'

In jedem einzelnen Fall stellten Staats- oder Gemeinde-
funktionäre die Listen der fachlich bestausgewiesenen Firmen
in ihrem Kreis zusammen, und nur die Firmen und Unter-
nshmungen dieser Listen erhielten Gelegenheit, sich durch
ein Inserat in der Sondernummer vertreten zu lassen.

Um den Reklameteil aber nicht zu stark zu belasten,
konnte in verschiedenen Fällen von zwei ungefähr gleich
guten Firmen einer Branche in derselben Ortschaft nur eine
aufgenommen werden. Durch diese Auslese schufen wir mit
dieser Nummer der «Berner Woche» ein wertvolles Verzeichnis
von Firmen und Unternehmungen aus dem Amt Seftigen,
die Qualitätsgeltung über ihren Kreis hinaus haben.

Aehnlich gingen wir vor bei der Zusammenstellung der
Gasthöfe und Restaurants. In jedem einzelnen Fall gingen der
Insertionseinladung Umfragen bei der Ortsbevölkerung und
bei offiziellen Stellen voraus. Ein Beauftragter der Redaktion
prüfte selbst überall Verpflegung und Bedienung.

Auch da, es gibt im Amt Seftigen sicher noch mehr gute,
ja sehr gute Gasthöfe. Aber mit gutem Gewissen dürfen wir
Ihnen empfehlen, die in unserer Spezialnummer erwähnten,
vorzuziehen, wir wissen, dass Sie es nicht zu bereuen haben.
Die P.reise- standen durchwegs in angemessenem Verhältnis
zur Qualität und Quantität der gebotenen Speisen und
Getränke. -h-

Alle Muskeln seines Körpers erschlafften, es sah aus als

magere er ab — von einer Minute zur anderen. Nie hatte
Livia etwas Derartiges gesehen. „Zu spät — eine Stunde zu
spät!" hörte sie ihn sagen. Und dann folgte ein wirres Ge-
murmel fremd-geheimnisvoller Indianerlaute, die sie nicht
verstand.

Sie schloss das Buch und stand langsam auf. Zu spät §1

ja, zu spät — wollte sie sein Stichwort aufgreifen. Aber
ihr fiel nichts- mehr ein von allem, was sie ihm hatte sageß
wollen. All ihr Zorn, ihr Abscheu, ihre glühende Erbittet
rung gegen Kandier war plötzlich verflogen. Dunkel regte
sich in ihr der Gedanke, dass sich hier ein Drama abspielte
von dessen geheimnisvollen Hintergründen sie keine Ahnung
hatte. Und alle Vorwürfe, die sie für diesen Mann bereit-
hielt, kamen ihr auf einmal vor wie Steine, die man gegen
einen Toten schleudert.

Seine Schultern fielen nach vorne. Langsam setzte er
sich in Bewegung und ging auf die Tür zum Nebenzimmer
zu. Als er an Livia vorbeikam, stockte plötzlich sein Schritt.
Sein Blick heftete sich wie in einem Aufblitz des Erschrek-
kens auf das Buch in ihrer Hand. Er sagte kein Wort, seine

Augen nur suchten sekundenlang finster forschend d.ie ihren.

Hastig nahm.er das Buch an sich und verschwand damit
ins Nebenzimmer. Deutlich hörte sie das Umdrehen des

Schlüssels. Dann wurde es still.
Livia knöpfte ihren Mantel zu, den sie des offenen Fen-

sters wegen anbehalten hatte und griff nach ihrer Mappe.
Dann löschte sie die Schreibtischlampe und ging leise hinaus.

Auf- der Treppe begegnete sie der Lehnert, die schon auf-

gestanden war.
„Ich gehe jetzt", sagte sie zu der Frau. „Den Toten-

schein kann nur ein praktizierender Arzt ausstellen. Wenn

Sie wollen, telephoniere ich von zuhause."
Sie fühlte sich deprimiert und übernächtig und hatte

Sehnsucht nach einem warmen Bad. Draussen war es noch

dunkel, obwohl es schon auf den Morgen zuging. Die Later-

nen brannten noch. Aus einer nahen Bäckerei roch es nach

frischem Brot. Irgendwo krähte ein Hahn. Gottlob, bei

Väter war noch kein Licht. Aber die alte Minna rumorte

schon in der Küche. Sie schlug die Hände zusammen-, als

sie das Fräulein in aller Herrgottsfrühe ankommen sah.

Livia erklärte ihr rasch, was geschehen war und zog sich

in ihr Zimmer zurück. Es war schon zu spät, um sich noch

einmal hinzulegen. Sie nahm ihr Bad, wie. immer, ihre

Morgengymnastik und fühlte sich wieder vollkommen frisch.

Der Hunger meldete sich.

„Ist die Milch schon da?" fragte sie die_Köchin, „Dann

bringen Sie mir, bitte, ein grosses Glas. Und re.cht heiss, ja-

Mir ist ein wenig flau im Magen."
Minna entschuldigte sich. Die Milch war noch nicht

gekommen — seltsamerweise. Und sie kam auch nicht-

Livia musste ihren Morgenkaffee schwarz trinken una öh

diesem unzulänglichen Frühstück im Magen an die Arbei

gehen.
Als sie gegen acht in die Klinik kam, begegnete ihr au

dem Treppenabsatz die Stationsschwester mit einer m

Tränen aufgelösten Frau, in der sie die Frau ihres lue
mannes erkannte. Sie ging auf sie zu. '

„Was ist denn, Frau Kehler?" erkundigte sie sich ten-

nehmend. „Ist Ihr Mann'wieder kränker?"
Sie wusste, dass er vierzehn Tage bettlägerig gewesen

war und einen jungen Burschen zur Aushilfe
hatte. Vielleicht ein Rückfall... Aber nein — sta

^schluchzenden Frau antwortete die Schwester • •

Mann war heute in der Frühe in die Klinik eingebe

den. Mit einem schweren Schädelbruch.- Bereits to

musste auf seinem morgendlichen Weg zu den - o

vom Wagen gefallen sein und einen Hufschlag he ®

haben. Der Gaul war, triefnass und mit Schaum
^

bedeckt, allein mit dem Wagen nachhausegekoHimen.
scheinlich hatte der Mann die Gewalt über das sc

^

Pferd verloren, oder. • (Fortsetzung o
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Vber was war das kür ein böebst komplizierter Vberglaube,
dem diese Duiebols buldigten? Lin gemeinsames Lebens-
quantum, das alls unter glsiebem Datum Leborenen de-
sitzen, und das... Leltssms Vorstellungen... Llnd Dui-
ebols — wo batte sie etwas von Duiebols gekört? Der blame
kam ibr irgendwie bekannt vor. War das niebt jener India-
nerstamm, bei dem Lovis Kandier so lang gelebt batte? Der
Ltainm Malintzas — der Kazikentoèbtsr.. Lnd was...
Das junge Madeben unterbraeb plötzlicb ibren Ledsnksn-
ANNA und bob lausebend den Kopk. Dureb das okkenstebende
Lenstsr kam ein Leräuseb — vos das kerne dumpke Ltampken
eines Motors. Dann wieder Ltille. Lnd dann-— noeb ebe sie
sieb darüber klar werden konnte, ob es nnr sine Lebör-
täusebung gewesen war, wurde drunten ein Leblüssel ins
Lebloss gestosssn. Lin Männsrsebritt bastste die Drspps
berank. Die Dür wurde sukgsrisssn — und Lovis Kandier
stand iin Ximmer. Lr sab scbreoklieb aus. Vn seinen Ltie-
kein klebte 6er Lebmutz, sogar 6ie Ltrümpke waren sebmutzig,
als ob er in nasser Walderds gewatet sei. Von seiner Loden-
pelerine war 6er balbs Lsum akgekstZt, an 6sr Wildlederwests
ksblte sin Knopk mitsamt 6srn Le6sr. Lnd ersebrseksn6sr
noeb als diese äussere Verwüstung war sein Lesiebtsaus-
6ruek. Leine Vugsn klaekerten wie Irrliebter.. Keuebend
ging sein Vtsm. Der Mund, zu einsin unbeimlieben Lrinssn
verzerrt, stan6 balbokksn, 6sss rnan unter dem sebütteren
In6ianerbsrt 6is Xâbne blitzen sab.

Lr starrte 6as junge Madebsn an, als säbe er ein Le-
spenst. Lein näebstsr Blick galt dem Lett, wo sieb unter
6srn blauen Lebaltueb 6èr sebwaebe Lmriss 6ss toten Kör-
psrs abzeiebnets. Lein dunkles Lesiebt wur6s plötzlicb
grau, Mit zwei Lobritten war er neben 6ern Lager un6 riss
6as Dueb weg. Lin käst tisrisobsr Laut, wie sin kurzes,
zornig-webes Vukbsulen, entrang sieb ssiner Brust. Dann
war es, als ob plötzliob etwas in ibin zusammenbräebe. Line
pb^siseb wabrnebmbare Verän6erung ging mit ibin vor.

UiàtliMitli« u»«I „Viààktlià"
â.!

Ois voriieZsnâe Spsziaiausssbs soll unsern Ossern ein in
jsâsr Rszisüung sauberes uncl ansprsobsnäss Riiö ciss ^.mts-
dsziàs SsktiZen, besonders üss Oürbstaiss, vermitteln. 2u
ülesem sauberen Riiö gekört suck der Inseratenteil.'

In jedem einzelnen Rali stellten Staats- ober Osmsinds-
kunktionärs öle Listen der kaokliek bsstausgswissensn Firmen
in ikrsm Kreis zusammen, und nur die Firmen uncl Unter-
nskmunMn dieser Listen erkislten QsleZsnkeit, sick durck
sin Inserat in clsr Sonclsrnummsr vertreten zu lassen.

Vm <lsn Rsklamstsil aber nickt ?u stark zu belasten,
konnte in vsrsekisclsnen Lallen von zwei ungstäkr gleick
guten Lirmsn einer Lrsncks in üsrsslbsn Ortsekakt nur eins
aulgsnommsn werben, vurck bisse àslese sckuksn wir mit
biessr Hummer bsr «Lsrnsr Wocks-- sin wertvolles Verzeicknis
von Lirmsn unb Lnternskmungsn aus bsm ^.mt Lsktigsn,
bis (Zuslitstsgeltung über ikrsn Kreis kinaus kàden.

^.eknlick gingen wir vor bei bsr Zusammenstellung ber
Qastköts uncl Restaurants. In isclsm einzelnen Lall gingen bsr
Inssrtionssinlsbung Lmtrsgsn bei clsr Ortsbevölkerung uncl
bei otlizisllsn Stellen voraus. Lin Rssuktrsgtsr der Redaktion
prütts selbst überall Vsrpklsgung und Bedienung.

H.uck da, es gibt im ámt Ssktigsn sicker nock mskr gute,
ks sskr gute Osstköks. /tbsr mit gutem Oewisssn dürksn wir
Iknsn empksklsn, die in unserer Spszislnummsr srwskntsn,
vorzuzisksn, wir wissen, dass Sie es nickt zu bereuen kabsn.
Oie R.rsise standen durckwsgs in angemessenem Vsrkaltnis
zur Qualität und «Zusntität der gebotenen Speisen und
Ostrsnks. -k-

^.Ils Nuskeln seines Körpers erscblskkten, es ssb aus
magere er ab — von einer ZVlinuts zur anderen, bîie àìs
Livia etwas Derartiges gesebsn. ,,Xu spat — sine Ltunäe zu
spät!" borte sie ibn sagen. Llnd dann kolgte sin wirres (le
murmsl kremd-gsbsimnisvollsr Indisnerlaute, die sie nià
verstand.

Lie sobloss das IZueb und stand langsam auk. Xu spät -L
ja, zu spät — wollte sie sein Lticbwort sukgreiken. áber
ibr kiel nicbts mebr ein von allem, wàs sis ibm batte sageij
wollen. VII ibr Xorn, ibr Vbsobeu, ibre glübsnds Lrbitte^
rung gegen Kandier war plötzlieb verklogsn. Dunkel rs^te
sieb in ibr der Lsdanke, dass sieb bier ein Drama abspielte
von dessen gsbeimnisvollen Hintergründen sie keine VbnuyA
batte. Lnd alle Vorwürks, die sie kür diesen klann bereit-
bielt, kamen ibr auk einmal vor wie Lteine, die man gegen
einen Loten sobleudert.

Leine Lcbultern kielen naeb vorne. Langsam setzte er
sieb in Bewegung und ging auk die Lür zum Ksbenziminer
zu. Vis sr an Livis vorbeikam, stockte plätzlieb sein Lcbritt.
Lein Blick bektete sieb wie in einem Vukblitz des Lrsobrek
kens auk das Bueb in ibrer Idand. Lr sagte kein Wort, seine

Vugen nur suebten sekundenlang kinster korsebend djv ibren.

Lästig nabm.er das Bueb an sieb und versebwand Zsmit
ins Kebenzimmer. Deutlieb börts sie das Dmdrsben <les

Leblüsssls. Dann wurde es still.
Livia knöpkte ibren Mantel zu, den sie des okkenen ?en-

sters wegen anbebaltsn batte und grikk naeb ibrer Nsppe.
Dann löscbte sie die Lebreibtiseblamps und ging leise binsus.

Vuk^ der Lreppe begegnete sie der Lsbnert, die sebon nuk-

gestanden war.
,,Iob gebe jetzt", sagte sie zu der Lrsu. „Den Loten-

sebein kann nur ein praktizierender Vrzt ausstellen. Usnn

Lis wollen, t.slepboniere icb von zubMSö."
Lie küblte sieb deprimiert und übernäebtig un<l listte

Lebnsuobt naeb einem warmen Bad. Draussen war es nocli

dunkel, obwobl es sebon auk den Morgen zuging. Die bster-

nen brannten noeb. Vus einer naben Bäckerei roeb es nsoli

krisebsm Brot. Irgendwo krübts ein Llabn. Lottloli, l>ei

Vater war noeb kein Liebt. Vber die alts Minns rumorte

sebon in der Kücbe. Lie seblug die Hände zussüM'.en, »b

sie das Lräulein in aller Derrgottskrübs ankommen sà
Livia erklärte ibr raseb, wàs gescbeben war unà ?.oZ sieb

in ibr Ximmer zurück. Ls war sebon zu spät, um sieb noeb

einmal binzulegen. Lis nabm ibr Bad, wie immer, ibre

Margvngvmnastik und küblte sieb wieder vollkommenkriscb.

Der Dunger meldete sieb.

„Ist die Mileb sebon da?" kragte sie die.Köebin, „Dnnn

bringen Lie mir, bitte, sin grosses Lias. Lnd rscbt berss, L-
Mir ist ein wenig klau im Magen."

Minna entscbuldigte sieb. Die Mileb war noeb wem

gekommen — seltsamerweise. Lnd sie kam sueb mekb

I^ivis musste itiren ^orAenkukfee se^vur? trinken unâ Mi

diesem unzulünglieben Lrübstück im Magen an die àbei

geben.
Vls sie gegen gebt in die Klinik kam, begegnete mr su

dem LreppenabsatZ die Ltationssebwester mit eiüer >u

Dränen aukgelästen Lrsu, in der sie die Lrau ibrss ibe

mannes erkannte. Lis ging auk sie zu. '

- I

„Was ist denn, Lrau Kebler?" erkundigte sie siebten-

nsbmend. „Ist Ibr Mann wieder kränker?"
Lie wusste, dass er vierzebn Lage bettlägerig gewesen

war und einen jungen Bursebsn zur Vusbilke

batte. Vielleiebt ein Büekkall...? Vber nein sts

sebluebzEndsn Lrau antwortete die Sokwester. -

Mann war beute in der Lrübs in die Klinik eingebe

den. Mit einem sebwsren ^ebädelbrueb.- Bereits to

musste auk seinem margsndlicben Weg zu den o ^
vom Wagen gekallen sein und einen Llukseblag be ^
baben. Der Laul war, trisknass und mit Lcbaum

^
bedeckt, allein mit dem Wagen naebbausegekomweii.
scbeinlieb batte der Mann die Lewalt über das se

^
Bkerd verloren, oder. sLortsetZuvA o
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